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L37.Jahrgang|
Die nächsten Wahlen

U Tie Deutsche N a t i o u a lv e r s a m in ->
lung  gönnt sich jetzt einige Wochen der Ruhe,
nachdem der Friedensvertrag unterzeichnet , das
Berfassungswerk vvllcitdet und ein großer Teil oer
Steuern bewilligt ist. Unterzeichnung des
Friedensvertrages — eine Tat oder ein
Ruhmesblatt ist sie nicht: man fügte sich lediglich
dem Diktat der Berbcmdsmächte, was auch ge¬
schehen wäre , wenn das deutsche Volk inindcrgroße
Intelligenzen und Kapazitäten zu .Hütern seiner
Interessen bestellt hätte . Vollendung des
Verfassungswerkes — allerdings ei ne Tat.
deren sich die Nationalversammlung ^mit Recht
rühmen kann : lvenn nur nicht gleichzeitig das
böse Gefühl bestände, daß die schönsten Paragra¬
phen der Verfassung der Nation nicht das geben
können, was sie jetzt und für die Zukunft not-
lvendig hat . B c w i l l i g u n g der Steuern  —
das ging im Eiltempo : erst di« Entwicklung wird

• lehren, ob die beschlossenen Steuern geeignet sind,
uns aus dem Dreck herauszuziehen oder ob sic

"das deutsche Wirtschaftsleben untergraben . Vor¬
läufig sind die Reichsboten nach Ost und West
auseinandergestoben , um sich für^ dic neuen Auf¬
gaben zu stärken. Eine Reihe von Staatssekretären,
Ministern und Abgeordneten folgten dem löblichen
Beispiele Philipp Scheidemann.s und kosten neu¬
trale Patriarchenluft an den Gestaden des Vier¬
waldstätter SeeZ. Rn ihnen sind die Ermahnungen,
das Geld im eigenen Lande zu verzehren , spurlos
vorübergrgangen . Sie könnten sich wahrscheinlich
ja auch ebensogut in den bap,«rischen MDn oder
in einem deutschen Mittelgebirge erholen , aber
die Herrschaften mögen sich wohl sagen , daß es bei
dem miserablen Stande unserer Valuta ans einen
etwas miserableren Stand auch nicht ankommt.
Man würde in deutschen Gauen wesentlich billiger
leben, denn in (der Schweiz nrüssen für eine schlechte
Pension 25 Franken bezahlt werden, was in deut¬
scher Rcichswährung mindestens 120 Mark ans-
,nacht. Doch was nützt das Geld, wenn mans
behält ? Elze die Nationalversammlung ansein-
cmderging, versuchte die Regierung das Parlament
in einen Reichstag umzutaufen.  Dafür
wurde ihr mit Recht ans die Finger geklopft. Die
Nationalversammlung ist gewählt worden , um dem
Reiche eine Verfassung zu geben. Das sollte ihre
einzige Aufgabe sein. Wenn nun in der Zeit der
schweren Not die Nationalversammlung das Bud¬
get des Reiches in Ordnung bringen soll, so kann
man sich schließlich damit abfinden . Das finan¬
zielle Elend duldet eben keinen Llufschub. Ver¬
wahrung , schä r f ste B e r w a h r u n g aber müßt-
dagegen eingelegt werden, wenn die Natio¬
nalversammlung versuchen wollte,
sich unter neuer Firma ' künstlich das
Leben zu verlängern.  Hat der Mohr seine
Schuldigkeit getan , so mag er gehen. Die Umände¬
rung der Bezeichnung Nationalversannnluftg in
Reichstag erweckte den Anschein, als ob die Reichs¬
regierung keine besondere Freude an Neuwahlen
habe. Das kann man verstehn , wenn auch nicht
billigen . Wer im Besitze der Macht ist, wird , mag
er noch so demokratisch sein, nach Möglichkeit jede
Maßnah :ne zu verhindern suchen, welche ihm die
Macht rauben könnte. Und es hat wirklich den
Anschein, als ob die Herren von heute nicht mehr
die Machthaber von morgen sein werden.

Tie Nationalversammlung  ist schon
lange nicht mehr das Spiegelbild der
Stimmungen im deutschen Volke.  Jeder
weitere Tag verschiebt den Gegensatz zwischen
Wählern und Gewählten . Die Politik des Reiches
wird durch die Mehrheitssozialisten , das Zen¬
trum und die Demokraten bestimmt. Man darf
die Demokraten ruhig hinzunehmen , obwohl sie
bei Unterzeichnung des Friedensvertrags aus der
Regierung ausgeschieden sind. Die sozialldem  o-
kr a t i sche P a r t e i befindet sich gegenwärtig in
voller Auflösung. Und das !nach Recht und Gebühr.
Denn keine Partei trat jemals an ihren Wählern
einen solchen Riesenbetrug verübt . Jahrzeimtclang
schwindelt man den Massen den Himmel auf Erden
vor, bis man im Besitze der Gewalt war . Dann
aber versagte die Partei jämmerlich : von ihren
Versprechungen konnte sie nicht das Geringste
erfüllen . Zu Tausenden gehen die bisherigen
Mehrheitssozialisten zu den Unabhängigen , dar¬
unter gerade diejenigen, welche es mit der Durch¬
führung des Sozialismus ernst meinen . Bei den
Mehrheitssozialisten verbleiben diejenigen , deren
Sehnen nach der Futterkrippe des Staates geht.
Der Zeitpunkt ist nicht mehr fern , da die Unab¬
hängigen die Mehrheitssozialisten überflügelt
haben, da letztere nicht mehr die stärkste Partei
des Parlaments ist. Tie Mehrhcitssoziatisten
wärm schon längst unter die Rüder gekommen,
wenn ihnen nicht zlvei bürgerliche Parteien den
Steigbügel gehalten hätten . Ein schlverer Rück¬
schlag wird auch die D e u t s che d e m v kr a t i sche
Partei  treffen . Tie Berschmelning des ehemali¬
gen Freisinns mit dem größeren Teile der natio¬
nalliberalen Partei hat sich im Januar bewährt.
Bei den nächsten Wahlen dagegen werden Tau¬
sende von Wählern wieder nach rechts abgetrieben
werden. Wenn die Nationalversammlung sang-
nnd klanglos zu Grabe getragen wird , dürfte
auch die Z e n t r u m s v a r t c i einen schweren
Stand bekommen. Als die Fraktionen in Weimar
und Berlin mit der Sozialdemokratie die Regie¬
rung bildeten, haben die Führer sich die partei¬
politischen Folgen des Schrittes nicht verhehlt.
Trotzdem darf man ĥoffen, daß die Zentrumspartei
auf die bewährte AnlKuglichkeit ihrer Wähler rech¬
nen darf . Jedenfalls werden die heutigen
M ehr he it Sv ar teic n in ihrem Besitz¬
stände hart getroffen werden.  Dutzende
von Mandaten dürften den Unabhängigen zufallen.

Gleichzeitig sind schon heute die Deutsche
B o l ks p a r t e i und die T e u t schn a t i o n a l c
Volks Partei  eines großen Erfolges sicher. Es
erscheint inehr als fraglich, vb nach den nächsten
Wahlen die heutige Mehrheitskonstellation aufrecht
erlmlten iverden kann. Zum mindesten wäre die
Opposition von rechts und links so stark, daß eine
Regierung aus Zentrum , bürgerlicher und sozia¬
listischer Demokratie einen sehr schweren Stand
hätte.

Was ergibt sich hieraus ? Einmal die Forde¬
rung . daß die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g kei -
neu Tag länger als unbedingt not¬
wendig beisammen bleiben  darf . Tie
parlamentarische Vertretung soll den Willen oeS
Volkes wiedergeben . Das aber ist heute bereits
nicht mehr der Fall , das wird in fünf Monaten
noch weniger der Fall sein. Grundlegende Gesetze
müssen demnächst geschaffen werden . Die Natio¬
nalversammlung kann und dars das nicht, weil
sie heute ganz anders zusammengesetztwürde , als
sie vor acht Monaten zusammengesetzt worden ist.
Nichts aber wäre verhängnisvoller , als gegen
den Willen der ungeheuren Mehrheit des Volkes
Gesetze zu fabrizieren ? Tie Zentrnmspartei insbe¬
sondere muß sich für baldige Neuwahlen einsctzen,
auch wenn sie hei den Neuwählen einen schweren
Kampf zu bestehen hat . Tenn die Zentrums-
partei  kann im Ganzen genommen nur ge¬
winnen,  nicht verlieren . Sie befindet sich gegen¬
wärtig in einer unnatürlichen Zwangslage , weil
sie angesichts der divt deS Vaterlandes sich für
verpflichtet hielt , ein Bündnis mit der Sozial¬
demokratie zu schließen. Im nächsten Reichstag
lvird cs ganz anders sein. Da wwrden die Sozial¬
demokraten den Mund weniger voll nehmen, wäh¬
rend die Unabhängigen für die praktische Politik
völlig ausscheiden. Die Signatur des nächsten
Reichstags wird sein : Z e n t r u nt ist Trumpf.
So groß auch der Erfolg der Dentschnationalen
und der Deutschen Polkspartei sein mag , er ist
nicht groß genug , um das Zentrum auszuschallen.
Angesichts dessen erscheint' cs auch ratsam , der
Linken nicht atlzusehr nachzugeben. Nur in der
jetzigen Nationalversainmlung kann die Sozial¬
demokratie noch etwas erreichen, nach den näch¬
sten Wahlen wird sie schon etwas bescheidener aus-
treten müssen. Andererseits haben wir auch keine
Veranlassung , dem sozialdemokratischenläligkcits-
drange zu sehr in die Arme zu fallen . Die So¬
zialdemokratie soll restlos den Nach¬
weis erbringen , daß sie zwar nieder-
reißen , aber nicht aufbauen kann.  Sie
wird bei den nächsten Wahlen für das furchtbare
Chaos , in dem wir jetzt stehen, zur Verant¬
wortung gezogen  werden . Wir können es
verstehen, wenn sie den Tag der Abrechnung mög¬
lichst lange hinauszuschieben sucht. Dagegen sehen
wir uns schon heute zur Wehr. Als- demokratische
Partei verlangen wir baldige Neuwahlen, damit
der nächste Reichstag Gesetze schaffen kann, dir
dem Willen der ungeheuren Mehrheit der deut-
scheu Bevölkerung entsprechen.

Friedrich Naumannf
raz Berlin.  24. Angnst. Der Vorsitzende der

Dentsch-demokratischen Partei und Abgeordneter
der Nationalversammlung Dr. Friedrich Nan-
manu  ist heute in Travemündegestorben.

Z: Mit Friedrich Naumann hat der deutsche
Parlamentarismus eine seiner markantesten Er¬
scheinungen verloren . Die demokratische Partei
insbesondeve wird eines Mannes beraubt , dessen
Bedeutung für die Partei nicht hock, genug ein¬
geschätzt Vierden kann. Aus dem kürzlich abge¬
haltenen Parteitage war Naumann denn auch ein¬
stimmig zum Vorsitzenden der Gesamtpartei er¬
nannt worden . Neumann — 1860 geboren — war
zuerst als Pfarrer in Hamburg , Sachsen und
Frankfurt a . M . tätig . Schon früh wandte er sich
den sozialen Fragen zu und da keine der be¬
stehenden Parteien sein Ideal erfüllte , gründete
er mit - gleichgestmiteii hervorragenden Leuten die
National - soziale Partei.  Durch ein sehr
sozial gehaltenes Programm glaubte Nänmann,
wie ehedem Stöcker, die evangelischenArbeiter dem
Sozialismus ablvendig und für nationale Gedan¬
ken" wieder zugänglich machen zu können. Der
Versuch ist gescheitert. Tie Partei löste sich auf,
ihre Führer gingen zu anderen Parteien : Nau¬
mann zu dem Freisinn , Gvhre zu den Sozial¬
demokraten , Damaschke zu den Bodenreformern.
In der freisinnigen und dann demokratischen Par¬
tei bat Naumann mit Reckit großen Einfluß aus-
geübt . Er lvar ein zündender Redner, — er ge¬
hörte im Parlament zu den Abgeordneten, die
immer etwas zu sage  n haben und darum auch
das Ohr des Hauses finden — ein hervorragen¬
der Stilist , ein seiner Kopf, der, wie man es
seiten findet , sich auch in den Fragen der prakli
scheu Politik anskannte . Von seinen vielen Schrif¬
ten sind die Werke „Demokratie und Kaisertum",
sowie „Neudeutsch? Wirtschaftspolitik" besonders
bemerkenswert . Sein bekanntes Buch über „Mittel¬
europa ", das während des Krieges erschien,- ist
durch die Niederlage der Mittelmächte hinfällig
geworden . Friedrich Naumann stand der Zen¬
trumspartei objektiv gegenüber und zwar ivvhl
vornehmlich deshalb , weil er deren soziale Tätig-
icit richtig zu würdigen verstand. Jedenfalls hat
nicht nur die demokratische Partei , sondern auch
das deutsche Volk einen Führer verloren, dessen
Rat sic bei dem Neuaufbau sehr entbehren werden.

Werts Vorstellung-
raz. Karlsruhe,  24. August. Reichspräsident

E v c r t wird in den nächsten Tagen zu seinem An¬
trittsbesuch »ei der badischen Negierung in Karls-
rudc eintrcffen.

Kredit für Deutschland
raz. Ab er den,  23 . August. sReuter .j Aus

der Kouscrcu, der Fischräucherei: wurde bekauni-
gegebe«, daß schottische Fischräucherei mit deutschen
Käufern in Rotterdam einen Vertrag auf Liese-
rnng vou 25 6 0 00 Faß geräucherte« He¬
rin  g c u im Gesamtwerte vou 75VM8 Pfund
Sterling abgeschlossen habe«. Den deutsche» Kän-
sern seien dabei Kredite  gewährt morden. Die
Liescruugen werden binnen kurzem ihre« Anfang
nehmen.

Der Kaiser in Amerongen
Berlin,  21 . August . lieber das Leben und

Befinden des Kaiserpaares erfährt die „Kreuzztg."
von unterrichteter Seite : Persönlichkeiten, dir in
letzter Zeit altz Gäste des Kaisers in Amerongen
weilten, berichten übereinstimmend , daß seine Ge¬
sundheit durch keinerlei besondere Störungen be¬
einträchtigt sei. Demütig , aber nnerschifttcrt in
seinem christlichen Glauben beuge er sich unter
Gottes Hand und ziehe daraus die Kraft, seiner
Umgebung, vor allem der Kaiserin , Trost einzu¬
flößen. Unvermindert bestehe sein Interesse für
Kunst und Bistensckaft fort . So hielt er kürzlich
einen bekannten Altertumsforscher , der ihn für
acht Tage besuchen wollte, sechs Wochen fest und
unterrichtete sich lebhaft über die Ergebniste von
Ausaradungen , ganz wie in früheren Zeiten. Rich¬
tig ist wohl leider , daß die Gesundheit der Kaiserin
zu wünschen übrig läßt , ohne jedoch zu ernsten Be¬
fürchtungen Anlaß zu bieten.

Mittelstand und Reichsregiernng
Abgeordnete sämtlicher Fraktionen der Natio¬

nalversammlung (mit Ausnahme der Unabhängi¬
gen) haben folgende Anfrage gestellt:

In der 28. und 29. Sitzung der Nationalver¬
sammlung ist anläßlich der Mittelstandsinterpella --
tivn seitens verschiedener größerer Parteien die
dringende Forderung erhoben worden , es müsse
im Reichswirtschaftsministerium eine Abteilung
errichtet iverden , deren Hauptaufgabe die Förde¬
rung der Interessen des selbständigen , gewerb¬
lichen und kaufmännischen Mittelstandes sein solle
und die gleichzeitig die Interessen im Reichs-
arbeitsministerium zu vertreten hätte . Ms heute
ist diese Forderung nicht verwirklicht worden, wo¬
durch lebhaft - Unruhe und Mißstimmung in den
weitesten Kreisen des deutschen Mittelstandes her»
vorgerufen worden 'ist. Gedenkt die Reichsregie¬
rung in Bälde diese Forderung zur Förderung
des Mittelstandes zu verwirklichen?

Der Protest Tonderns
-nr..Tondern,  24 . Ajug. Bei einer Künbgebling,

an der sich die deutsche Bürgerschaft Tonderns außer-
vrbcntlich zahlreich beteiligte, wurde dieser Tage folgende
Entschließung einstimmig und mit stürmischern Bn-
sukl Lwgemmrmcii. Die Bevölkerung der deutschen
Stadt Tondern gibt nochmals in letzter Stunde ihrer
Empörung dadurch Ausdruck, daß durch die unbrr.'ch»
tigte icder gftchicklichen Ueberlieferung und allen wirt¬
schaftlichen Zusammenhängen hohnsprechende Einbe¬
ziehung rein deutscher Gegenden, wie der Stadt Ton-
diorn des Fleckens Hohen in das erste Ab-
stimmungsgebiet, die Bewohner dieser (tzegend gegen
ihren Wille» und ohne die Möglichkeit irgendwelcher
Gegenwehr an das ihnen stammesfremde Dänemark
zwangsweise ausgeli .fert werden sollen. Die Bevölke-
nmg Tonderns richtete an die Reichsregiernng und <v
die preußisch? Regierung die eindringliche Mahnung
und Bitte, mit allen ihnen zu Gebote stellenden Mitteln
aus die zur endgültigen Festsetzung der Grenze be¬
rufenen Kommission dahin einzuwjrk.n, daß unter
erkennung der irotronnlfu, wirtschaftlichen und gco-

*graphischen Zugehörigkeit di.ser Gebiete mit den deutsch-
Mcibcitbeit Schleswig-Holstein die künftige Grenzlinie
so gezogen werde, daß sie dreses Gebiet bei
Deutschland  beläßt.

Die6-Stunden-Schicht
raz. Esten,  24 Aug . Der Ausschuß zur Prü¬

fung  der Arbeitszeit im Bergbau beendete nach
18 Sitzungen sein« Beratungen . Dank den Vcr-
nüttelunqsbem .ühungen der wiffenschaftlichen Mit-
aliedei und durch manches Entgegenkommen der
Arbeitnehmer ,rnd der Arbeitgeber wurde in vie¬
len Fragen eine llebereinstimmuug erzielt. Ins¬
besondere beschloß die Negierung , den Bitten auf
eine internationale Regelung der Frage hinzu-
wirkcn, nachzngeben. Der verbleibende Unter¬
schied in den Ansichten besteht darin , daß die Ar-
lwitnehmcr nicht darauf verziäften zu können
glauben, daß setzt schon ein bestimmter Zeitpunkt
für die Einführung der Sechsstundenschichtsestge-
lcqt wird , während die wissenschaftlichenMitglie¬
der und Vertreter der Arbeitgeber die Entschei¬
dung nickt treffen zu können glaubten , bevor ein
Urteil über den Umfang der drohenden Kohlcn-
not möglich ist. was Ende November der Fall
sein wird.

Ungarns Lage
raz. B u da p e st. 23. Angrrst. Das Nng. Korr.-

ßüro meldet: Heute nachmittag ist vom Präsiden-
e« der Friedenskonferenz. Clemencea«. - in Tcle-
>ramm hier eingelanfe«, »vorin mitgeteilt wird, baß
>ic alliierten und assoziierten Mächte die Vernnser-
chaft des königliche« Prinzen Joseph und d'e durch
>e» Priuzen ernannte Regierung nicht anerkennen,
»nd erklärt, daß ste nicht geneigt find, »nit dieser
steqierung über de« Frieden zu verhandeln. Nach
Kinlans dieses Telegramms beries M'niftcrpra-
,ent Friedrich sofort einen Ministerrat ein, , » dein
nick Prinz Joseph erschiene« ist. Es wurden zwei
vlchtiqc Entschlicsznnften getroffen, und zwar 1:
»atz Prinz Joseph infolge der Stellungnahme der
Lntente seine Tätigkeit als abgeichlosien betrachte
intb von der BerwescrschaftzurücktrUt, und .̂: daß
Die durch den Prinzen ernannte Regierung de¬
missioniert. Bon diesen Entschließungen machte
»er Ministerpräsident persönlich der in Budazu-st
weilenden Ententemission und mittels Fnnksprnch
auch dem Präsidenten der FmedenSkonferenz. <51,:
menccfljt, Mitteilung . Die Ententemission sordeUe
Wn  Ministerpräsidenten auf. ein Min .stertum z«
bilden, in »velchem sämtlich« Ge,ellschaftssch»chten

vertreten sind- Zugleich wurde der Minifterpran-
dent anfgesordert, unter alle« Umständen für dse
Anfrechterhaltung der Ordnung z» sorge». , D »c
Entente stellte zur Bildung der neuen Regierung
eine Frist von drei Tagen. Ministerpräsident
Friedrich kehrte in de»c Ministerrat zurück, wo der
Minister des Anöivartigen Lovacsy im Ranren der
Mitglieder des zurückaetretenen Kadinetts vom
Prin.zen Jo-eph Abschied nahm. Loimcin erklärte.
Prinz Joseph habe sichi« der Stunde der Kr,w zu
handeln entschlossen, weshalb ihm der ewige Dank
der Roiiou sicher sei. .Der Prinz verabschiedete st«
daraus von leinen Mitarbeitern, reichte jedem der
Reihe «ack die Hand nnd entfernte sich hieraus.
Der Ministcrrat beschloß sodann, bis zur Konst,-
tniernng der neuen Regierung die Geschäfte des
Landes weiterznführen. Der Prinz wird morgen
eine Abschiedsprokkawatio« an die Ration erlaffen,

MeLerlüge der VolsHewiken
raz. A ni sterb a m , 23. August . Das Prcßbürc

Jladio meldet aus Oorsea: Der Teil der Bolsch,' '
misten, die nusgeschickt waren , nur den Vormarsch
der Ukrainer auf?,Malten , ist zu diesen Mergegan-
gen. Das bolschenUtisck« Heer auf dem lin -en Ufer
des Dnjepr weicht panikartig vor den Truppen des
Generals Petlijnras zurück.

Amerika«nd Mexiko
Newhork,  24 . Aug. An der mnecikcinisch--

mexikanischen Grenze sind eine Menge schwerer
Panzerwagen und Tanks angekommcn , um gegen
die merikamsckn'n Banden benutzt zu werden.
Auf iÄfehl des amerikanischen Krieq- miinsterd'
hat bereits eine Abteilung Kavallerie die mexika¬
nische Grenze überschritten , um die Banden zu
versolgeu, die zwei amerikanische Flieger gegen
Zahlung eines hohen Lösegeldes festhallen.

Vom Dodensee bis Berkm
raz. Friedrichshafen. 24. August . Heute

vormittag 10 Uhr trat das Paffagierlustschaft
,Bodensee" seine erste Fahrt »rach Berlin an . An
Bord befanden sich zehn Vertreter der Presie aus
Berlin , Hamburg, StrUtqart , Konstanz , Basel und
Stockholm, sowie der literarische Mitarbeiter der
Hambnrg-Amerika-Linie und drei nwibliche und
neun männliche Fahrgäste. Die Oberleitung hatte
Dr . Eckener. ^ „

Das Luftschiff traf u»n 4 Uhr über Berlin eiti,
machte einen Rnndflug nm Berlin und lanbete trotz
Sturn : »nd Regenböen un, 5 Uhr glatt in Staaken,

Verhafteter Massenmörder
raz. Berlin,  23 . Aug . Zu den Untaten deS

Falkenhagener Massenmörder ? Sckruhmann mel¬
det das „Berl . Tageblatt " u . n. : Unter der drücken¬
den Last der Beiveisc legte SkEmImmun heute
ein weiteres Geständms ab . Er gibt nun zu,
den Schlosser Kiwitt und dessen Braut Berta
Reich am Falkenlmgener See ermordet und be¬
raubt zu haben -Auch deu Mord au» Falken-
hagener Gemeindetvärter Engel gesiebt er zu.
Engel habe ihn, als er abends von einem Ein¬
bruch zurückkehrte, überrascht . ES sei dann zwi¬
schen ihm und Engel zu einem Kampf gekommen,
wobei er den Wörter durch mehrere Schäisse nie*
dergestreckt Habe. Ferner gibt Schuhmann zu,
auch den Lehrer Paul in seinem SommerhäuS -chen
ermordet zu haben. Paul hatte ihn einige Tage
vorher im Walde überrascht , als er eine Frau
vergewaltigen wollte, und ihn versäxerrcht. Aus
Rache habe er Paul erschossen und dann versucht,
Pauls Frau und Tochter in einer Laube zu ver¬
brennen. Ferner gestand ScHuhmann ein , in den
letzten,Jahren im Falkenbagener Forst über zwan¬
zig Frauen überfallen und vergewaltigt z-uHaben.
Auch gibt er zu, einige Personen durch Schüsse
schwer verletzt zu haben . Ebenso gestand er eine
Anzahl von Brandstiftungen ein und bestreitet
auch nicht mehr, daß er dabei die Feuerwehrleute
vom Forst aus beschossen hat.

Falschmünzer
raz. Leipzig,  23 . August . Gestern abent

wurde hier eine große FaNckmüuzerwcrkstatt ans¬
gehoben. Es wurde eine Bande von acht Falsch¬
münzern fespzenommcn. Bcschlagnahnrt ivurden
3884 falsch« öO-Markscheine. Weitere 8100 falsche
50-Markschrine sind bereits über das ganze Deutsche
Reich verausgabt worden.

raz. Barmen,  24 . August . Die Kriminal-
volizck bob hier eine Falschmünzerwerkstatt aus
und verhaftete acht Personen , die sich mit der Her¬
stellung und der Berbrcitnug von FünfzigmarH
scheine» befaßte.

Der Ausbruch des Vesuv
raz. Berlin,  28. August. Aus Nom »vlrd ge.

meldet: Nach starkem unterirdischem Donner
baden sich plötzlich an der Südseite des Monte So-
mana am Vesuv zwei Krater geöffnet . Zwei Lava,
ströme fließen in das Jnfcrnotal , ohne daß vor-
läufig Gefahr besteht, daß die Lava «bjeits bei
Vesuvs Dörfer durchfließt.

Der englische Botschafter für Deutschland
Versailles,  24 . Aug. Klach der Pariser

Ausgabe der „Daily Mail " ist für dcu Posten deS
englischen Botschafters in Berlin der jetzige eng¬
lische(Kesandte in Bern . Rumvold . in Aussicht ge¬
nommen, der durch Dr . Theophil Ruffel ersetzt
werden soll. Nach deur gleicheit Blatte verläßt Bis-
cnunt Gre» am 10. September England , um dep
Bvtschafterposten in Washington anzutreten.

Jnbenmasakres in der Ukraine
Amsterdam,  21 . Aug. Die englischen Blät¬

ter vom 20. August melden: Zu Moskau trafen
Nachristften von furchtbare» Fiideuiuassakres in
der Ukraine ei». Die amtliche ,,Lin>« Bija ^ »neldet,
allein in der Provinz Podolien seien 500G Juden
durch ukrainische Soldaten ermordet ivordcn . Die
gesamte jüdische Bevölkerung der Stadt PIvskirow
sei auögcrottet worden. GOOUOO Juden flüchteten
nack dem Bezirk Kiew
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Unabhängige und Rheinische Republik
Wiesbaden , 24. Aug. Bekanntlich hat sich

seit kurzem in der Unabhängigen sozialdemokrati¬
schen Partei ein Umschwung in der Rheinland-
frage vollzogen . Ein großer Teil der Mitglie¬
der . um nicht zu sagen die Mehrheit , tritt jetzt
für eine Rheinisch« Republik ein. Die Mehrheits¬
sozialisten find darüber auf das höchste empört.
Wir für unseren Teil stehen den Dingen vbjci .io
gegenüber . Wir verlangen die Volksabstim¬
mung,  damit das rheinische Volk entscheide.
Aus welchen Gründen der rheinische Freistaat
notwendig ist, haben lvir häufig dargelegt . Die
Mainzer „Bolkszcitung " begleitet den Umschwung
mit folgendem Erguß:

„Wenn es sich nicht um eine tiefernste Ange¬
legenheit handelte, deren eminente Bedeutung allen
Deutschen bis an die Erzgrube greift, so wäre es
ein Rvmödienspiel. Wie wir bereits berichteten,
haben sich nunmehr Führer der Kölner Unabhän¬
gigen Sozialdemokratie den klerikalen Sonder¬
bündlern hinzugesellt. Zu welchem Ergebnis
dieses Zusammenspiel von klerikaler Reaktion und
unabhängiger „Politik " fuhren wird, läßt sich noch
nicht übersehen. Interessant ist es einstweilen, sich
vorzustellen, daß die unabhängigen Parteiführer
mit den Sonderbündlern gemeinsame Sache
inachen. Ob sich auch in Mainz und Wiesbaden
Unabhängige gefunden haben, die bereit sind, diese
Wege mitzuwandeln , wissen wir nicht. Wir wollen
hoffen, daß ihr Reinlichkeitsgefühl noch stark ge¬
nug ist, sie davon abzuhalten. Leute, die ehemals
die erbittertsten Gegner ivare», finden sich heute
auf der Basis der Rhein -Republik. Tie Unab¬
hängigen, an deren Politik man immer mit Recht
zweifeln konnte, haben sich mit diesem Schritte den
letzten Rest von Achtung verscherzt. Daß sie. dir
der Mehrheitssozialdemokratie immer vorwerfen,
die Interessen des Proletariats verraten zu haben,
nun mit den integralen Kreisen im Zentrum an
einem Seile ziehen, ist so ziemlich das letzte, was
geschehen konnte. Die Diskreditierung der unab¬
hängigen Partei — ob dieselbe offiziell etwas mit
den Sonderbündeleien zu tun hat oder nicht, ist
für den Kern der Sache belanglos — hat nun die
letzte und beste Vollendung erfGren . Wie die un¬
abhängige Arbeiterschaft sich ans dieses Verhalten
ihrer immer so hoch gepriesenen Führer einstcllen
wird , ist ohne weiteres klar. Sle kann unter
keinen Umstände» . dulden, daß die Frage der
Rhein Republik in einem Sinne entschieden wird,
der den Interessen des Proletariats zuwiber-
täuft . Daß die beabsichtigte Republik von Gnaden
der Kastert, Kuckhoff und Dorten einen ausge¬
sprochen arbciierferndlichen Charakter tragen wird,
>neiß jeder einsichtige Sozialdemokrat . Die ge¬
samten Errungenschaften der sozialen November.
Revolution werden tut Fülle der Ausrichtung der
Rhein -Republik verloren gehen. Die Arbeiter¬
schaft geht der mühsam errungenen achtstündigen
Arbeitszeit , des geheimen gleichen Wahlrechts, der
sozialen Gesetze verlustig, nngehenre indirekte
Steuern werden die Folgen sein, die geistige Frei¬
heit auf kulturellem Gebiete wird sich einer
Kirchenzensur zu unterwerfen haben, kurz, die Ar ->
beiterschaft wird in denselben würde- und recht¬
losen Zustand, wie er vor dem November bestand,
aufs neue hineingepreßt werden. Zu all dein
leihen, wie in der Pfalz , jetzt auch rheinische Un¬
abhängige ihre Hand. Nur Verbohrtheit und ein
eingefleischterHatz gegen die Vruderpartei kann dre
Unabhängigen dazu bestimmen, die Interessen der
Arbeiterschaft aus diese schosele Art hintanzusetzen.
Wir Sozialdemokraten sind permanente Befehdung
seitens der U. S . P . gewöhnt. Traurig aber ist cs
für die Arbeiter , die ihr soziales Wohlergehen den
Unabhängigen anbesohlen haben und ans eine
solche Art nun aenaSfübrt werden."

Es ist natürlich Verhetzung, lvenn die Sozial¬
demokratie von Beseitigung des Achtstundentags,
gleichen Wahlrechts , Kirchenzensur und dergleichen
redet . Was dann die Unabhängigen in Wies¬
baden  tinbelangt , so mag darüber eine Zu¬
schrift aus dem unabhängigen Lager nufklären,
die uns soeben überreicht tvird. Da heißt es:

Der „Bvlksstimme" sei auf ihren Artikel unter
der Spitzmarke „Tie unabhängigen Sonderbündler
Arm in Arm mit den Klerikalen" folgendes zur
Beherzigung empfohlen: Wo bleibt denn eure
Logik, ihr Mehrheitler ? Ihr selbst geht im Reich
und in Preußen durch Dick und Dünn mit den
Klerikalen und stützt euch fest auf deren Arm.
sonst wäret ihr schon längst in den Abgrund ge¬
fasten, der vor euch gähnt und in den ihr über
kurz oder lang doch hineinpluurpst. Ihr hättet den
Rednern von den Syndikalisten am Mittwoch
Abend zuhörcn sollen, dg wurden eure „Mehrheit-
ler"-Sünden , auch besonders die der Wiesbadener
Führer ohne Furcht und Tadel aufgedeckt. Die
Unabhängigen wollen Arbeit und
Brot und keine Phrasen v o n Berlin

aus.  Sie sind es müde, die Berliner Wursteleien
noch länger mit anzusehen. Ter Borsitzenöe der
Synüikalisten -Bersammlung am Mittwoch Abend
hat euch Mehrheitler » schon die Antwort im Vor¬
aus auf eure Orakelsrage vezügl. der Gesinnung
der Wiesbadener oder Mainzer U. D. P .-Leute ge¬
geben. Er rief mit seiner ihm eigenen echten deut¬
schen Bärenstimme : „Wir Syndikalisten sind poli¬
tisch N. S . P .-Leute, wir sind international , ob
unsere Regierung französisch, spanisch oder eng¬
lisch oder deutsch ist, ob in unserem zu grün¬
denden  Freistaat Bauer , Haese oder Dorten
regiert als Präsident , das ist uns gleich. W i r
wollen Brot haben und Arbeit ."

Wir U. S . P .-Lente wollen einen rheinischen
Freistaat , einen Fööerativstaat , frei nach Ost und
West. In diesem Staat kann jeder nach seiner
Fusion selig werden und seine politische Ueber-
zcugung frei betätigen. In diesem Freistaat wer¬
den sofort die Preise der Lebensmittel avgebaut
und zwar zunächst stufenweise  nach den Ver¬
mögenslagen der Bevölkerung . Der Proletarier
zahlt z. B . fürs Pfund Fleisch 1 M,  der Reiche und
der Kriegsgewinnler etwa 7, M — also je nach
der Zahlungsfähigkeit soll die Ration verbilligt
werden, so lange bis die Valuta eine gesunde ist
und der neue Freistaat geordnete Verhältnisse hat.
Die „Volksstimme" spricht von den „Errungen-
scbaften der sozialen Novemberrevolution ", die im
rheinischen Freistaat verloren gehen sollen. Wer
lacht da nickt:' Welcher Art sind denn die Errungen-
'chaften? Meint etwa die „Bolksstimme" die Er¬
rungenschaften der Schieber oder der Schleich¬
ländler oder die Errungenschaften derer damit, die
mit vollen Säcken in die Dcknveiz gingen, nachdem
sie sich an der Berliner Krippe gemästet haben.
«Der Artikelschreiber spielt hier auf Herrn Scheide,
mnnn an. Red.) Wir ll . S . P .-Lente haben bis
heute noch keine „Errungenschaften der sog. No-
vcmber-Revolntion " verspürt , sondern! es wird
von Tag zu Tag schlechter in der Kompromiß-
Wirtschaft. Dgrum auf Germane ! Was stehst du
müßig am Markte ? Rüste dkch zur Volks -
a b sci in m n n g zum rheinischen Frei¬
staat — los von Berlin sei's Panier , los von
der Reaktion . Der U. S . P .-Mann iveiß. wo ihn
der Schuh drückt. Er weiß auch, daß die Abstim¬
mung bcvorsteket. entweder mit Einwilligung von
Berlin oder mit deren der Entente ."

Wir baden selbstverständlich .keilte Veranlas¬
sung, uns in den Streit einzumischen. Ten
Schmerz der Mehrheitssvzialisten verstehen wir.
Denn mit Terrorismus können jetzt die Sozial¬
demokraten nichts mehr ausrichten ; diese Waffe
ist ihren Händen entwunden.

Der Zentrumsparteitag
Die Zentr .-Parlamentskorrespondenz schreibt
Die durch die Mitteilung des Generalsekretärs

der Zentrumspartei , daß vom 9. bis 12. Oktober
der Reichsparteitag des Zentrums stattfinücn
tvcrde, geweckte Freude ist durch die parteianit-
liche Erklärung , daß an eine Abhaltung des Zen-
trnmspartcitags sobald nicht zu denken sei, jäh
vernichtet worden . Die heute noch in der Zen¬
trumspartei allein maßgebenden Instanzen fühlen
sich durch die in Weimar geleistete Arbeit so über¬
lastet, daß sie bislang noch nicht an die Vorberei¬
tung des allgemeinen Zentrumspacteitages Heran¬
gehen konnten . Sie haben noch keine Satzung ent¬
werfen können, auf Grund deren die Delegierten
zunc Reichsparteitag gewählt werden sollen. Es
fehlt auch jede Andeutung des Zeitpunktes , bis zu
dem die Vorarbeiten für den Parteitag ' voraussicht¬
lich beendet sein könnten : man weiß also noch gar
nichts , und die Hoffnung , daß der Zentrums¬
parteitag im Laufe des Herbstes doch noch zu¬
sammentreten tverde, scheint durch nichts be¬
gründet.

Wir glauben uns zum Dolmetsch der Gefühle
und Anschauungen der weitaus überwiegenden
Mehrheit der Zentrumsanhänger zu machen, wenn
wir die parteiamtliche Erklärung über den Reichs¬
parteitag überaus bedauerlich finden . Seit den
Tagen des Umsturzes im November vorigen
Jahres ist das Verlangen nach einem allgemeinen
Zentrumsparteitag nahezu zu einer Geineinfords-
rung der ganzen Zentrumspartei geworden, und
jedesmal , wenn in der seither verstrichenen Zeit
eine Partei ihre Anhänger zu einem großen Par¬
teitag zusammenberief , gab cs dem Zentrums-
ailhänger einen Stich ins Herz, daß gerade seine
Partei , die doch auch organisatorisch nicht schlechter
dastehen dürfte , als andere Parteien , die erst nach
der Revolution ins Leben gerufen worden sind,
ihm weniger Rechte gebe, als alle anderen Par¬

Das Testament
kussi scher GesellschaftSrvman.

Von Hans Becker.
S7j Naäidruck verboten.

Kartschagin kleidete sich schnell um und fuhr
zu dem Kollegen, dem er seine Praxis übertragen
hatte.

Der würde wissen, waS los war , wie die Äe-
lchichte lag.

Ehe er selbst etwas unternahm , mußte er
tify  informieren , um keinen falschen Weg einzu-

jschlagen.
Der Advokat Andrei Blochin war zu Hause,

er machte ein erstauntes Gesicht, als Kartschagin bei
xhm eintrat.

,L)alloh — Nikolai Romanow !tsch. Das ist
schnell gegangen , schon von der Reise zurück?"

,Mie Sie sehen. Aber ohne Umstände —
was geht hier vor . Erzählen Sie , was ist das
für eine Geschichte mit dem Waldburgschen
Testament?

Ich habe einen anonymen Brief bekommen,
wollte doch selbst zusehen, was das zu bedeuten
hat . Was will die Bande denn noch, ist man an
Sie herangetreten , Sie haben doch meine Voll¬
macht."

Blochin zuckte mit den Schultern:
„Nichts ist geschehen oder sehr wenig
Dem deutschen Professor haben die Millionen

keine Ruhe gelassen, er glaubt sich benachteiligt,
hat sich zu Hause mit Hinz und Kunz beraten,
ob er nicht noch etwas herausholen kann, hat sich
auf die Brille gemacht und ist hicrhergekommen.

Einen Rechtsbeistand hat er sich auch mit¬
gebracht, ein großes Lumen — wenigstens soll
der in seinem Vaterlande als solches gelten.

Daß er hier in Rußland allein wenig durch¬
setzen wird , hat er schon kapiert , sich gleich mit
einem unserer Kollegen angefreundet ."

„Mit wem ?"
„Mit Ossipow !"
Kartschagin schwieg ein paar Augenblicke, er

überlegte.
Ossipvw war der berühmteste Advokat in

Petersburg , wurde höher eiugeschätzt lvie Kart-

schagin. Zudem 'sein direkter Gegner , ein älterer
Herr, , der große Erfahrung hatte , der ihm nicht
wohlwollte und dem jüngeren Kollegen den wach¬
senden Ruhm wohl beneidete.

Er stellte den Advokatenstand sehr hoch, auf
eine ideale Höhe, war mit der Art und Weise,
wie Kartschagin seine Praxis betrieb , nicht ein¬
verstanden , sollte sich geäußert haben, daß solches
Draufgängertum ohne Ehre und Gewissen der
ganzen Gilde schade.

Sie ivaren vor Gericht schon oft böse an¬
einander geraten.

Das ging Kartschagin schnell durch den Kaps,
doch er ließ sich nichts merken/ sondern meinte
gelassen:

„'Mit meinem Freunde Ossipow. Ausgezeichnet
— da lverden wir. uns jvohl ordentlich in die
Haare kommen.

Wissen Sie sonst noch was , haben Sie ' ne
Ahnung , wie man die Sache anzufassen gedenkt?

Ter .Professor Waldburg hat sich doch mit
der Abfindung einverstanden erklärt , kann doch
nicht hinterher mehr verlangen ."

„Sie haben das Testament zur nochmaligen
Prüfung eingesordert , weiter weiß ich stichts."

„Und im Publikum — wie urteilt man über
die Sache ?"

Es hat sich doch wohl hcrumgesp-rochen, ich
sagte Ihnen schon, man hat mir anonym ge¬
schrieben."

„Ach das Publikum . Es wird geschwatzt. Sie
kennen das doch: Kombinationen . Vermutungen,
man lauert auf eine Sensation . Gibt es die nicht,
dann ist die Sache bald lvieder vergessen. So wie
in diesem Fall — viel zu einfache Geschichte,
um das öffentliche Interesse lang aufrecht zu
erhalten . c

Wie Sie eben sagten : der Professor bat kein
Recht, jetzt nachträglich noch etwas zu verlangen
— damit ist die Geschichte wohl zu Ende."

Kartschagin fragte Weiler:
„Was gibt 's sonst hier neues ?"
„Fast nichts , saure Gurkenzeit , man ist froh,

lvenn man früh aufs Land hercruskommt. Blei¬
ben Sie lange hier ?"

/Ich weiß noch nickst vielleicht. Wollen Sie
' mit mir frühstücken?"

teien sie ihren Wählern als etwas Selbstverständ¬
liches bewilligen . Dem Zentrumsanhünger will
cs nicht in den Kops, daß seit November vorigen
Jahres sich noch nicht Zeit und Gelegenheit ge¬
funden haben , um die organisatorischen Voraus¬
setzungen für die Einberufung des allgenieinen
Parteitages zu schaffen, und er kann cs nicht
verstehen,  daß cs der Zentrumspartei nicht
möglich sein sott, lvas alle anderen Parteien
zustande gebracht haben.

Daß auch die jetzt noch leitenden Parteiinstan-
zeu der Forderung des allgemeinen Zcntrums-
parteitages durchaus nicht ablehnend gegenüber-
stehen, ist bekannt , aber sie täten sicherlich gilt
daran , der Wählerschaft einmal die Gründe sür
ihre dilatorische Behandlung der Frage des Reichs¬
parteitages des Zentrums darzulegen . Wenn in
diesen für die Partei gewiß nicht leichten Zeiten
voll den Zentrumsanhängern Parteidisziplin ver¬
langt wird , dann muß auch alles geschehen, um
die Erfüllung dieses Verlangens tunlichst möglich
zu machen, dann muß allen Zcntcnmsanhängern
das Bewußtsein vermittelt werden , daß unsere
Partei nicht nur demokratische Pflichten anserlegt,
sondern auch demokratische Rechte erteilt , Es hat
sich viel Mißmut und Unzufriedenheit i .t der
Zentrnmswählerschaft aufgespeicheri, und es muß
nun doch endlich etwas geschehen, uin das Partei-
leben in gesunde, demokratische Bahnen zu leiten,
um die Freude an der Partei zu stärken und dort,
>vo sie zu schwinden droht , neu zu beleben.

Wir brauchen eine offene Aussprache in der
Partei nicht zu fürchten, wir haben sie sogar drin¬
gend nötig , wenn unserem Zentrum das Vertrauen
erhalten bleiben soll, das uns von unseren Vätern
überkommen ist und lvenn es die Partei sein soll,
in der sich die gläubigen christlichen Element ; des
deutschen Volkes zusammcnfindcn . Wir fürchten,
daß wir mit dem Laufenlassen keine Eroberungen
für unser Zentrum mehr machen können, und lvir
wollen doch gerade unsere Partei zum Kristalli¬
sationspunkt für die aufbauende Arbeit in unserem
Baterlande machen. Treue um Treue , Vertrauen
gegen Vertrauen , das lvar bislang die Grundlage,
auf der sich die Führer und die Massen des Zen¬
trums immer gefunden und verstanden haben.
Um dieses Vertrauen handelt es sich jetzt,- nicht
durch Worte wird es bewahrt , sondern durch
Taten und die nächste Tat muß sein : der Reichs¬
parteitag des Zentrums.

Ans der Zentrumspartei
Berlin,  24 . August. Der Zentralausschuß

der Zentrumspartei für Berlin , Provinz Bran¬
denburg, Mecklenburg und Lübeck hatte für Frei¬
tag, den 22. August, zu einer Dclegiertenverfamm-
lung cingeladcn, die sich in der Hauptsache mit dem
Reichs- und Provinzialparteitage befaßte. Nach
einem einleitenden Vortrage wurde folgende von
Dr . Göröes vvrgelegte Entschließung  einstim¬
mig angenommen:

„Die vom Zentralausschuß der Zentrumspartei
für Berlin , Provinz Brandenburg , Mecklenburg
und Lübeck für den 22. August d. I . einberufenc
Delegierteniagung hat mit lebhaftem Befremden
Kenntnis genommen von der parteiamtlichen Er¬
klärung , daß der Reichsparteitag  abermals
auf unbestimmte Zeit verschoben  werden soll.
In voller Würdigung der Ueberlastung der praß-
gebenden Pnrtciiiistanzen beantragt der Zentrat-
ansschuß beim Rcichsausschutz, daß das Gencral-
sekretartat mit der unverzüglichen Bildung einer
besonderen Kommission zur Vorbereitung des
Reichspartcitages zu beauftragen ist, so daß der
Reichsparteitag spätestens Mitte Oktober d. I . ab¬
gehalten werden kau». Der Zentralausschuß er¬
wartet um so bestimmter, daß der Reichsparteitag
innerhalb dieser Frist stattfindet, als die Tagungen
aller anderen Parteien längstens abgehalten sind."

Katholikentag in Frankfurt
Wie die „Frankfurter Vvlkszeitung" meldet, be¬

schloß das Katholiken-Kvmitee, in diesem Jahre in
Frankfurt einen Katholikentag abzuhalten. Der¬
selbe rvird Sonntag , den 19. Oktober, nachmittags
3 Uhr. im Hippodrom stattsinden, nachdem am Vor¬
mittag eine kirchliche Festfeicr abgehalten wurde.
Hauptredner sind die Abgeordneten Prof . K a a s
und Rektor Rheinländer.  Behandelt werden
die Fragen „Die Kirche und die Schule in der neuen
Versasiung" mit Bezugnahme auf das geschichtliche
Wirken des heiligen Bonifatius.

Die Abfindungssumme sür de« Kaiser
B erlin,  28 . August. Zu der Meldung über

eine angebliche Abfindungssumme von 170 Millio¬
nen Mark für den Kaiser erfahren die Politischen
Informationen folgendes:

Eine Geldabfindung für den Kaiser ist in den!
Entwurf über die finanzielle Auseinandersetzung
zwischen dem Staat und der Krone vorgesehen, aber

Blochin .hatte noch etwas zu erledigen , wollte
daher Nachkommen.

„Wohin fahren Sie ?"
/In den Bären — ich nluß dann ins Hotel,

meine Frau wartet , lvir wollen gleich nach dem
Frühstück nach Petcrhof heraus . Man kann doch
nicht wissen, ivie lange ich hier zurückgehalten
werde, in der Stadt wollen wir nicht bleiben —
also auf Wiedersehen !"

„Ans Wiedersehen, ich komme bald nach."
Kartschagin rief unten vor dem Hause eine

Droschke uild fuhr ins Restaurant.
Er war nickt zufrieden mit dem, was er er¬

fahren hatte , der Kollege war ihm sehr zurück¬
haltend erschienen. Er wußte wohl mehr , als
er sich zu sagen getraute — wenigstens ihm ins
Gesicht. i

''Run wollte er sich beim Frühstück zeigen.
Im „Bären " war um diese Zeit all ; Welt

versammelt — Börsenmenschen, höhere Beamte,
alle, die trotz des .Sommers noch in der Stadt
zurückgehalten wuroen , ihre Familien .auf Reisen
geschickt oder auf dem Lande hatten.

Als .Kartschagin eintrat , hielt er schnelle Um¬
schau.

Einen näheren Bekannten entdeckte er nicht
gleich, nur solche, mit denen er ans Gruß stand.
Er setzte sich an ein kleines Tischchen und be¬
stellte sein Frühstück.

Dabei beobachtete er die Gesellschaft um sich
her, er hatte das Gefühl , daß man über ihn
sprach, daß man seinen Grus; vorher von oben
herab erwidert.

Das irritierte ihn ein wenig, zwang ihn,,
immer von neuem hinüberzuschen.

Das war Ja nett . Wenn das so weiter geht,
konnten ihm bald alle Menschen ansehen, was
er dachte.

Das Essen schmeckte ihm nicht, der Sherry
erschien ihn« trübe . Er lvurde ungeduldig , als
Blochin noch immer nicht kam.

Der kam wohl überhaupt nicht mehr, wollte
hier mit ihm nicht sitzen.

Ganz unbehaglich fühlte er sich, lachte dann
fast laut heraus über seine Gedanken, als der
junge Advokat ins Restaurant trat und schnell
— nachdem er den Zwicker abgenommen, mit
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nickst annähernd in der angegebenen Höhe. Etwa
die Hälfte dieser Summe ist angesetzt. Das Wesent¬
liche hierbei aber ist die Tatsache, daß auf Grund
der Besteuerung , die das Reichsnotvpfer fordert,
der gesamte Betrag an das Reich abge-
führt  wird . Außerdem wird noch eine erhebliche
steuerliche Belastung des sonstigen Vermögens
stattfinden.
Ter erste Heimtransport der Armee Mackensen

Wien,  24 . August. Nachdem bereits in den
letzten Wochen kleine Abteilungen der Armee
Mackensen auf der Rückkehr in die Heimat Wien
berühzt hatten, ist gestern der erste größere Trans¬
port hier durchgekommen. Die Hcimkehrenden
wurden am Bahnhof vom Ausschuß sür deiftsche
Kriegsfürsorge und dem Bund der Wiener Reichs¬
deutschen herzlickst begrüßt und mit Zigaretten,
Kleidern, Hcindcn und Lebensmitteln versorgt. Die
meisten Soldaten ivaren trotz der erlittenen Stra¬
pazen in günstiger Verfassung. Einige Truppen
trugen cnqlische und serbische Uniformen . Die
Weiterreise erfolgte abends vom Westbahnhof'aus.
Im ganzen werden etwa 15 000 Mann der Armee
Mackensen durch Wien fahren.

Mehr Arbeit in den Eisenbahnwcrkftätteu!
Berlin,  23 . August. Der Eilenbahnminister

stat eine Verfügung für alle Großberliner Eise,' '
vahnwerkstätten und Betriebe erlassen, in der er sich
gegen die M a sse n d i e b stä h l e von Edelmetall.
Werkzeugen usw. wendet. Er fordert die Arbeiter
und Angestellten ans, besondere Vertrauensleute zu
wählen, welche dem Uebel Einhalt bieten sollen.
Weiterhin sollen diese besonderen Vertrauensleute
für die Hebung der Arbeit Sorge tragen . Die Ar¬
beitsleistung habe in - einer großen Anzahl von
Werkstätten einen Stand erreicht, der für die
Durchführung selbst der notwendigsten Reparatur-
arbciten das Schlimmste befürchten lasic.

Die Zukunft der Offiziere
Berlin,  22 . Aug. Tie bedeutende Verringe¬

rung der Arncee hat in die Kreise der aktiven
Offiziere eine große Beunruhigung  über ihre
Zukunft hineingetragen . Diese Besorgnis ist be¬
greiflich, da ain 1, August 1919, trotz der bereits
erfolgten zahlreichen Verabschiedungen, noch rund
20090 preußische und württembergische aktive Ossi¬
ziere vorhanden Ivaren , die zunächst, und zwar
einschließlich aller Bundesstaaten , auf die noch
zulässige Zahl von 8000 zurückgeführt werden
müssen. Das Kriegs minister tum  gibt in
einem Erlaß  nunmehr die Maßnahmen bekannt,
die für die Stellendesetzung der Reichswehr in der
zunächst festgesetzten Stärke von 200000 Mann
und der Abwicklungs- und der übrigen zu ent¬
militarisierenden Stellen getroffen worden sind.
In den von den Generalkommandos eingeforderten
Beurteilungen über alle aktiven Offiziere wird be¬
sonders Wert gelegt auf die Bewährung des Offi¬
ziers , vor allem während des Krieges in der Front
und aus die Dienstbetätigung in der Zeit nach
dein Waffenstillstand . Daneben sollen die per¬
sönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse Berück¬
sichtigung sinden. Tie Tätigkeit der Offiziere , die
im Grenzschutz oder bei Freiwilligenverbänden
an Kampfhandlungen in der Heimat teilgenommen
haben, sowie der in K'ommandostellen der Heimat
bisher unabkömmlichen Offiziere ist in den Nach-
Weisungen über die vorhandenen aktiven und
kriegsgesaugenen Offiziere besonders zu erläutern.
Während über die Berücksichtigung der kriegs-
gesangenen sowie der aus dem llnteroffizierstandc
hervorgegangenen Offiziere noch nähere Besinn
mung erfolgen wird , soll das Personalamt baldigst
eine Grundlage für die notwendig werdenden
zwangsweisen Verabschiedungen durch Vorlegung
von Listen derjenigen Offiziere erhalten , deren
Verabschiedung bereits beantragt , aber >wch nicht
erledigt ist : weiter über solche Offiziere - die sich
längere Zeit ohne triftige dienstliche oder gesund¬
heitliche Rücksichten von der Truppe ferirgehalten
haben. Bei der ' Beurteilung und Auswahl der
Offiziere sollen in weitgehendem Maße Offiziere
aus der Front izur Mitarbeit lierangezogen werden,
und >war werden dazu ans dem Bereich jedes
Friedens -Generalkommandos zwei Vertrauens-
vsfiziere und bei jedem im Grenzschutz Ost be¬
findlichen selbständigen Verband ein Vertrauens¬
mann von den Offizieren gewählt . Sckiließlich wird
bemerkt, daß die vielfach verbreitete Auffassung,
daß bis zum 1. Oktober 1919 die Verabschiedung
aller nicht in der ReichSlvehr untcrzubr -ingenden
Offiziere erfolgen müsse, nicht zutrisst ; jedenfalls
muß die genügende Zeit sür die gebotene ein-
tvandfreie Beurteilung und Auslese sichergestellt
sein.

dem Tuch darüber gewischt, ihn wieder aufgesetzt
und sich umgesehen halte — auf seinen Tisch
zukam.

Vollständig unbefangen , wie Kartschagin bei
sich konstatierte auch was und wie Blochin
plauderte , alles ganz harmlos . Es lvar ja der
reine Wahnsinn , was Sr sich vorher eingeredct
hatte . >

Die Sackie würde im Sande verlaufen , etwas
anderes gab es nicht, niemand würde wagen,
die Richsigkcit des Testanients anzutasten.

Er hätte nicht zurückzukommen brauchen . Sick
so ins Bockshorn Hagen 311 lassen von diesem
abgefeimten Gauner , dein Smirnow . Der Kerl
hatte Wohl doch alles Geld durchgebracht und die
Sache aufgebauscht, um noch niehr herauszuhvlen.

Er schänlte sich, daß er so schwach gewesen
— was brauchte er denn , wenn der Professor
wirklich proch Ansprüche geltend machte, mehr
zu tun , als auf das Schriftstück zu verweisen, wo¬
mit jener sein Einverständnis erklärt hatte —
daran war doch nicht zu rütteln , daran konnte
doch auch sein Kollege, der kluge Herr Ossipow,
nichts ändern . ' /

Der reine Skandal , wie er sich bisher betragen.
Auch die Liebesfzene mit Dora , die mußte

ihn wirklich sür verrückt gehalten haben.
„Trinken wir ein Glas Pommery , der Sherry

taugt nichts."
Er trank hastig, der Champagner belebte ihn,

drängte die früheren Gedanken , wenn sie sich
wieder melden wollten , zurück.

Als er das Restaurant verließ , uin die kurze
Strecke bis zum Hotel zu Fuß zu gehen, fühlte
er sich wieder ganz erfrischt.

Es war .ja alles Unsinn, kein Mensch würde
ihn ansassen. -er würde sein Geld behalten und
die hübsche Frau.

Wenn ilm einer schief angesehen, war es wohl
nur aus Neid geschehen. Llber das hatte nickst
einmal jemand getan , alles war nur Einbildung
— als er fortging , nickten sie ihni freundlich zu.
Das war wohl auch vorher so gewesen, er hatte
NM was anderes zu sehen geglaubt.

^Fortsetzung folgt/
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Aus Aller Welt
Mainz , 24. Aug, ?firf dem Fort Hardenberg

n»ar der 41 Jahre alte Arbeiter Jakob Maier von
Bretzenheim mit Arbeiten beschäftigt, bei welcher
Gelegenheit er einen Blei - und Zinndiebstahl zum
Nachteil der Besatzungstruppe ausführte . Das
Kriegsgericht der lü. Armee verurteilte ihn zu
einer Gefängnisstrafe von einem Jahr . — Kupscr-
label, Eigentum der französischen Besatzungsbe-
börde, beabsichtigten der 15jährige Valentin Nieuz
nnd der 24 Jahre alte Daclchecker Anton Menz
»on Mainz-Kastel zu entwenden. Hierbei wurden
sie abgefaßt. Den Valentin Menz sprach das Ge¬
richt frei, Anton Menz wurde zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt . — Hier hat sich ein Verein
sür volkstümliche Vorlesungen gebildet. Eine
Versammlung nahm die vorläufigen Satzungen an
und wählte zum 1. Vorsitzenden Herrn Rechts¬
anwalt Gaßner , znm 2. Vorsitzenden Herrn Pro¬
fessor Nebel, zu Beisitzern die Herren Kommer¬
zienrat EiSmaner . Bildhauer Joseph Grünewald,
Abg. und Arbcitersekretär An oll, Professor Tr.
Margreth, Abg. und Lehrer Schorn, Tr . mcd.
Schrohc und Frau Heinrich Wallau, zu Schrist-
führerinncn Irl . Elisabeth Engelhardt und Fräu¬
lein Lehrerin Schissmacher, znm Kassenwart Fräu¬
lein Hassncr. — Daß die Gründung ein Nedürf-
stis war , ersieht man aus dem Wutgcschrei, mit
dem das Sozialistenorgan den Verein begrüßt . —
Die Stadtveodv.ctenwahlcn sollen hier am 19. Qkt.
stattfiudcn. Es sind 80 Mitglieder zu wählen.

Bretzenheim,  24 . Aug. Eine hochverdiente
edle Ordenskrau , Mutter Hilaria von der gött- ,
lichen Vorsehung, ist hier nach kurzem Leiden im
Alter von 77 Jahren gestorben. Die Hingeschie¬
dene, die 53 Jahre als Ordensfrau gewirkt hat,
wird im Andenken aller, die sie gekannt haben,
bleiben. Sie hat außerordentlich viel für die Ar¬
men und Kranken getan und Gott wird ihr die
Krone des ewigen Lebens geben. R. I . P.

A u s R k>e i n hc ssc n , 24. Aug. Infolge des
fortgesetzten starken AnströmenS von Geldern in
den ländlichen Bezirken und geringer Darlehens-
Nachfrage hat die Mehrzahl der ländlichen Spar¬
und Darlehenskassen der Provinz Rbeinhessen be¬
schlossen, die Einlagen und laufenden Geldgefchüfte
von Nichtmitgliedern biS zum Betrag von 2000 M
nur noch mit 8, die über 2000M nur noch mit
2 Prozent zu verzinsen. Viele Kasten nehmen neue
Einlagen von Nichtmitgliedern überhaupt nicht
mehr an.

Nierstein,  24. Ang. (42 000 Mark für den
Morgen Weinberg.) Einen neuen Rekord in den
Weinbergspreiscn hat die hier stattgefundenc
Weinbergsverstetgerung des Weingutsbesitzers Gg.
Reichardt-Mainz ergeben. Für 1168 Klafter Wein¬
berg wurde ein Gesamtcrlös von 128 630 Mark
erzielt. Einzelne Lagen wurden mit noch nie ge¬
hörten Preiien bezahlt. Sv stellte sich im „Fuchs¬
loch" der Klafter Weinberg im Durchschnitt aus
104.78 Mark, so daß danach ein einziger Morgen
Weinberg etwa 42 000 Mark kosten würde.

g. Worms,  24. Äug. Auf unseren Artikel in
Nr. 190 wird uns von hier geschrieben: „Das von
den Wormser Brauereien zur Herstellung des
Bollbicres notwendige Malz stammt, den Bestim¬
mungen der Besatzungsbchörde entsprechend, aus
Frankreich:  cs kann sonach von Ankauf von
»roßen Mengen Gersten entgegen dem gesetzlich
estgesetzten Höchstpreis keine Rede sein." — Gegen
fte Kartosfelhamsterei ist der Bahnhof streng be¬
wacht. Einer Anzahl Hamsterer wurden die Kar¬
toffeln abgenommen. In der Wormser Presse
piackien sich aber schon Stimmen geltend, welche sich
'charf gegen diese Beschlagnahme von Kartoffeln
wenden. Tie Leidtragenden seien die kleinen Be-
«mten, Arbeiter nnd der Mittelstand. Die reichen
Leute wüßtkn schon für ihr Geld Lebensmittel zu
bekommen. Die kleinen Leute' auf dem Lande müs¬
sen sich erst recht heimlich Kartoffeln zu verschaf¬
fen suchen. In der Stadt werden wenigstens noch
amtlich, wenn auch nur eine kleine Menge, Kar¬
toffeln verteilt.

Saarbrücken,  24 . Äug. Der Bergmann Alois
Groß  aus Eppelborn, der in drmgestdftn Verdacht
steht, Anfangs Mg, den Landwirt Philipp Rfthm tu
Rttdersaubach ermordet zu haben, ist entsprungen. Er,
sowie fern Komplize Straffer ivaren nach Merzig
übrrgeführt ivorden. um dort aur den Geisteszustand
beobachtet zu welchen. Nachdem die Äcrztc sich gutachtlich
geäußert il>atten imd die Mordsuchb zum itächsveur
sSchwrirgerichtstermlN spruchreis schien, sollte dieser
Nage der Rücktransport der beiden Verbrecher nach
dem Saarbrückener Untersuchungsgefängniserfolgen.
Dabei benutzte Gron einen unbetvachteni'lugenbftck. um
vus dem Hauptgebäude der Irrenanstalt zu entweichen.
Der Raubmörder, der zum Transport Zivilftetdüng
trug, ist spurlos verschwunden.

Köln,  24. Aug. Salvarsan , Kokain und Mor¬
phium sollte in Köln von zwei polnischen Händ-
lern verkauft werden. Salvarsan kostete in letzter
Zeit 40 000 Mark das Kg. Im Besitz der beiden
Iva ren davon 77 Gr ., für die sie 22 000 Mark ver¬
langten, während sie 18 000 Mark bezahlt hatten.
Die Strafkammer erblickte darin einen Verstoß
«egen die Bcrordnung vom 22. März 1917 über
den Handel mit Arzneiwaren . Obendrein lag Ket-
tenhandcl vor. Das Gericht erkannte, daß Salvar¬
san ein Gegenstand des täglichen Gebrauchs und
eine ftolkswirtschaftlichc Notwendigkeit sei. Die
beiden anderen Beläubungsmittel fielen nicht
unter Strafe , weil hier nicht das Angebot, son¬
dern lediglich der Verkauf geahndet werde. Unter
Einziehung des Salvarsans wurde ans 6 bzw. 10
Wochen Gefängnis und ic 5000.stGeldstrafe erkannt.

Dortmund,  24. Aug. Die Stadtverordneten
von Hagen erklärten den Führer der dortigen Un¬
abhängigen, Ernst, wegen für die Stadt schädlichen
Schiebergeschäftenmit Pferdegulasch für unwür-
dig,. scin Mandat weiterhin auszuüben.

mz. M ü n ste r i. W., 24. August. Beim Aus¬
laden eines mit Handgranaten beladenen Autos in
einer Artillerickaserne hiersekbst entstand gestern
auf noch unaufgeklärte Weift eine Explosion, bei
der drei Reichsmchrsoldaten getötet und zwei wei¬
tere schwer verletzt wurden.

§ssen,  24 . Slug. Nachdem am Montag etwa
40 Teilnehmer an den spartakidischen Umtrieben
in Hervest-Dorsten von der Strafkammer zu .<$&»
sängnisstrafen von vier Monaten bis zu einein¬
halb Jahren verurteilt worden waren , hatten sich
jetzt die Rädelsführer bezw. Anführer dieser Um¬
triebe vor den Geschworenen zu verantworten.
Das Urteil gegen die Angeklagten lautet : Mecha¬
niker Geppel aus Oberhausen drei Jahre , sechs
Monate Zuchthaus, Bergmann Karl Arnold aus
Hervest-Dorsten ein Jahr sechs Monate Zucht¬
haus , die Bergleute Schild nnd Sawitzki ans
Hervest-Dorsten ein Jakir und sechs Monate Eft»
fängnis , der Aufseher Wilhelm Albrecht ans Her¬
vest-Dorsten ein Jahr drei Monate Gefängnis
und der .Bergmann Büttgen aus Holzterhauscn
ein Jahr Gefängnis.

Dresden,  24. August. Es geschieht doch noch
Neues unter der Sonne . Das Dresdner Schicber-
tum, das sogar eine eigene „Börse" im Zentrum der
l3tßi>t unterhält, - ist auf den Gedanken gekommen,
sich gegen Verluste durch behördliche Beschlagnah¬
mungen von geschobenen Waren zu versichern. So
besteht seit einiger Zeit in Dresden eine „Versiche¬
rungsanstalt für Schieber und Schleichhändler".
Die Anstalt beruht auf dein Prinzip der Gegen,
scitigteit. Ihre Mitglieder tragen gemeinsam Ge¬
winn und Verlust und bewahren sich so vor Ver¬
lusten, wenn den Behörden eine größere Beschlag¬

nahme genehmigt. DieBersicherungsbeiträgewerden
von Fall zu Fall festgesetzt nnd, wie die beteiligten
Kreise selbst verlauten lassen, mit großer Kulanz
vorgenommen. Daher kommt cs auch, daß die
Schieber bei Ausführung ihres „Berufes " oft ein
großes Risiko wagen. Gegenwärtig werden beson¬
ders große Geschäfte in Zucker gemacht. Für hohe
Preise wird jedes Quantum geliefert. — Im Erz¬
gebirge sind in früheren Zeiten diesseits und jen¬
seits der Grenze von Graslitz bis Unteriachicn-
berg-Georgcnthal lohnende Erzfunde, besonders
von Kupfer und Zinn , gemacht worden. Ebenso
nun mte der Klingenthaler -Grastttzer Äupferberg-
ban nach jahrhundertelangem Tarniederliegen in
den letzten Jahren wieder erfreuliche Ausdehnung
gefunden hat, so will man jetzt auch die alten
Schächte in der (Hegend von Georgenthak wieder
aüflebcn lassen, um die dort noch lagernden wert¬
vollen Metallschätze auszunutzen und zugleich Ar-
ireitsmöglichkeit zu schaffen.

Leipzig,  24. Aug. Wie das „Leipziger Tage¬
blatt " meldet, werden auf Veranlassung der Regie¬
rung sämtliche Spiekkkubs in Sachsen auf Grund
des Belagerungszustandes geschlossen. In Leipzig
wird das Verbot noch vor Beginn der -Herbstmesse
erfolgen.

mz. D a m bürg,  23 . August. .Als erster java¬
nischer Hckndelsdampfer feit 1914 ist heute der
japanische Dampfer Tauyo Matu mit einer La¬
dung Kobra aus Java kommend im Hamburger
Hafen eingetroffen.

Berlin,  24 . Aug. Eine Warnung vor dem
Ankauf gestohlenen Polstcrplüsches erläßt die
Eisenbahndirektion Berlin . Die vielfachen Dieb¬
stähle von Polsterbezügcu aus den Eisenbahn-
wagen erster und zweiter Klasie haben die Neber-
wachiingsabtcilung der Eisenbahndirektion Berlin
veranlaßt , die Herkunft der ans derartigen Stof¬
fen hergestellten Waren ngchznprüfen. Dieses
Verfahren hat in einer ganzen Reihe von Fällen
zu der Uebcrführung von Polsterdieben geführt.
Es besteht nämlich in ganz Deutschland nur eine
Firma , die roten und graugestreiften Polsterplüsch
freihändig verkauft, so daß es leicht möglich ist.
festzustcllen, ob der betreffende Stoff von dieser
Firma hergestellt ist oder nicht. In einem der
aufgcdeckten Fälle ließ sich über eine Reihe von
Zwrschenbesitzcrnder Ursprung ohne jeden Zwei¬
fel Nachweisen. Die Diebe waren einige Arbeiter
in Wittenberge , die aus den Vorräten der dortigen
Eisenbahnhauptwerkstatt für über 5000 Mark Pol¬
sterplüsch entwendet batten. Da die Eisenbahn¬
verwaltung jetzt nachprüft, ob der Stoff nicht aus
ihren Beständen oder den Eisenbahnwagen stammt,
so wird jeder, dem derartige Stoffe zum Kauf an°
aeboten werden, gut daran tun , beim Ankauf vor¬
sichtig zu sein, damit er nicht gegen seinen Wil¬
len den Dieben Hehlerdicnste leistet.

Aus der Provinz
Eltvillle,  24 . Aug. Wie sich jetzt heraus¬

stellt , hat die hier während des Krieges an¬
wesende Fliegerabwehr -Batterie einige ihrer Ge¬
schütze bei dem im November v. I . erfolgten Älb-
urarsch auf dem Acker des Standquartiers ver¬
graben , vielleicht aus Nachlässigkeit, um sie nicht
ivegtranspvrtiercu zu müssen. Die Befätzungs-

Hehörde erhielt Kenntnis von den vergrabenen
.Kanonen. Nachforschungen förderten drei Ge¬
schütze zutage , die einen Meter tief eingegraben
ivaren . Die aufgefundenen »Geschütze wurden be¬
schlagnahmt und nach Mainz geschafft. — In der
Sehlotzkapelle des Fürsten Alois zn Löwenstein-
Wertheim und seiner erlauchten Gemahling , geb.
Gräufin Kinski) von Wchinitz und Tettan fand
am Freitag die Trauung der ältesten Tvchftr des
fürstlichen Paares , Prinzessin Sophie zn Löwen-
stein-Wertheim -Rosenberg mit Karl , Grafen und
Edlem Herrn von und zu Eltz gen. Faust von
Stromberg , Fideikommißherrn , Majoratsherrn auf
Eltville child Bukovar , Sohn weiland des Jakob,
Grafen nnd Edlen Herrn von und zu Eltz gen.
Faust von Slromberg und seiner Gemahlin Marie
geb. Prinzessin Lobkowicz statt.

o. S chl a n gen bad,  24. Aug. Die große Bc-
zirksstratze Eltville—Schlangenbad—Lg.-Schwalbach
wird z. Zk. durch umfangreiche Arbeiten wieder in¬
stand gesetzt. Ein Teil der Strecke, unmittelbar am
Südausgang von Schlangenbad, war schon vor dem
Kriege durck, Herstellung von Kkeinpflafter ziem¬
lich staubfrei geworden. Nun erhält eine weitere
Strecke zwischen Klingermühle und Dchlangenbad
ebenfalls Kleinpflaster . Diese Straße , die infolge
beiderseitiger Bepflanzung aut beschattet ist, gehört
,->u einem sehr beliebteen SPazieroängerweg für
Städter und Kurfremöe.

fc. Niederlabrrstein,  24 . Aug. Die hie¬
sige Lebensmfttel -ElnkaufS-Gesellschast hatte bei
der Soeditionssirma Böhm zehn Zentner Kaffee
nn Werte von 10 000 Mark eingelagert. Eines
Abends stiegen der 19jährige Dominikus Kunz und
der 23jährrge Karl Zimmerfchied in das Lager- und
holten Kaffee heraus . Dem Matrosen Wilhelm
Löhr. der mit seinem Schiff gerade bei Niederlcchn-
itetn vor Anker lag, boten die Diebe den Kaffte an.
Löhr veranlaßt - den Schiffsbesitzer Bach, das ge¬
samte Quantum für 2800 Mark zu kaufen, und er¬
hielt als Makler 50 Mark und einen Sack Kaffee.
Kunz und Zinnnerschied brachten es fertig, die 2800
Emmchen in einem Tage in Coblcnz bis auf den
letzten Pfennig durchzuwichsen. Die Strafkammer
Wiesbaden nahm wegen Diebstahl Kunz in eine
Gefängnisstrafe von einem Jahr , Zimmerfchied in
eine solche von sechs Monaten . Löhr kam wegen
Hehlerei mit einer Gefängnisstrafe von vier Mo¬
naten davon.

u. Bleidenstadt,  24. Aug. Am Feste Mariä
Himmelfahrt starb in Bleidenstadt der 2. katholische
Lehrer A l v i s L i c ser . Er war in Ransbach am
11. Febr . 1890 geboren. Okach Errichtung der
S. Lchrerstclle in Bleidenstadt im Jahre 1911 wurde
er dort angestcllt. Im Kriege verwundet, wurde
er 1916 aus dem Militärdienst entlassen. Spät :r
stellte sich bei ihm ein heimtückisches Leiben ein,
das seinen Znsiand immer hoffnungsloser machte.
Mit aller Energie suchte er aber trotzdem seinen
Pflichten in der Schule nachzukommen und hat so¬
lange mit Aufbringung aller seiner Kräfte sein
Amt versehen, bis ihm zu seinem größten Schmerze
auch dieses nicht mehr möglich war. Stets in
Schmerzen lebend, hat man ihn nie klagen hören.
Am Müttergottcsfeste wurde er von ihnen erlöst.
Seine schwergeprüften Eltern ließen den Sarg
nach Montabaur überführen . Am 18. August fand
daher in Bleidenstadt eine würdige Leichenfeier
statt. Herr Pfarrer G l o tzb a ch von Bkcidenstadt
im Namen der kathol. Ktrchengemcinde und des
Schulvorstandes , Herr Hauptlehrer Germann
dvrtselbst im Namen der beiden anderen Kollegen,
Herr Mittelschnllehrer Jos . Bahlert  von Wies¬
baden im Namen des kathol. Lehrervcreins „Stadt
Wiesbaden und Umgegend" und Herr Lehrer
G e r z von Langeuschwalbach im Namen der Kreis¬
schulinspektion, widmeten unter NtcdeAegung von
Kränzen dem Bersior-benen warme Worte der An¬
erkennung und priesen die Tugenden und Ver¬
dienste, durch die er sich ein bleibendes Andenken
erworben hat. Die Beerdigung fand am 21. Aug.
in Montabaur statt. Am Grabe hob Herr Lehrer
Hummer von Vkeidensiadt nocknnals hervor, welch
treues , begeistertes Mitglied der kathol. Lehrer-
rrcrcin nnd welch friedliebenden, geliebten Kollegen
wir in dem allzufrüh Dahingefchsedenen zu bekla¬
gen haben. Ji'.T. P.

f. Vom Maingau,  24. Aug. Wellenweift hat
in den Wiesengründen des McrtNganes schon die
Grummeternte begonnen, die dem trockenen Nach¬
sommer entsprechend auch sehr dünn aussällt.

Höchst , 24. August . In der Nacht aus Frei¬
tag , ist die alte Justinuskirche vdn K-vei sieben
heimgesücht worden , die, nste die . Spuren zeigen,
vom Pfarrgarten aus durch ein Fenster in die
Sakristei eindrangen und die darin stehenden
Wäscheschränke plünderten . Tie nahmen Altar-
decken und Leintücher , dann auch einen größeren
Vorrat an. Handtüchern und Stoff zu solchen,
im Gesamtwert von etwa 2000 Mark mit , l-eßcn
aber Meßgeivänder und andere leicht ihre Her¬
kunft verratende Sachen unberührt . Man l-at
den Eindruck, daß die Diebe keine Fremdlinge
waren , sondern mit den Einrichtungen der Kirche
Bescheid cuußten. — Auch in der evangelisckicn
Kircbe haben sich Eindringlinge — vermutlich
junge Burschen — zu' schaffen gemacht und die
Opferbüchsen zum Teil aufgebrochen und beraubt.
Hier scheinen die Diebe durch den Heizkanal
ins Innere der 'Kirche gelangt zu sein. Es ist
dies seit kurzer Zeit sclwn das zweitemal . daß
Langsinger sich an den Opserstöckeu dieser Kicche^
'vergrissen -haben.

Aus Wiesbaden
Lebeusmittelverteilung

Der Verteilungsplan des Magistrats für . diese
Woche befindet sich int Anzeigenteil . Das zur Aus¬
gabe kommende amerikanische Maismehl bat teils
weiße, teils gelbliche Färbung . Auf die Qualität
hat jedoch die Farbe keinen Einfluß . Niemand hat
Anspruch auf eine von beiden Farben . Tie Klein¬
händler können das Mehl nur in der Farbe ab-
gebcn, die ihnen zur Verfügung steht.

Billige Schnhwaren für Minderbemittelte
Wie die 'Politisch-parlamentarischen Nachrichten

zuverlässig erfahren , wird die Versorgung der min-
derbemittekten Bevölkerung mit Schnhwaren dem¬
nächst in großem Umfange praktisch in Angriff ge-
uomncen werden . Ein Konsortium leistungsfähi¬
ger Ledcrhändlre und Schubwarenfabrikanten , dem
Leder aus Heeresbeständen zu den billigen Ein¬
standspreisen zur Verfügung gestellt wird , hat sich
zu diesem Zwecke gebildet. Dieses Konsortium hat
die Verpflichtung übernommen , die in den Betrie¬
ben hergestellten Schnhwareit unter Ausschaltung
von Zwischenhanbelsgewtnuen zu einem Satze, der
den Herstellungspreis nur gering übersteigt, Ar¬
beitern, Beamten und deren Familien zugängig
zn machen. Bei der Betriebsmethode des zu die¬
sen Bedingungen kxrgestellten Schuhwerks wird cs
möglich sein, alle Vorteile des freien Handels zu
wahren und alle Nachteile der bürokratischen Bc-
wirtsckwftungauszuschalten , so daß die Belieferung
der deutschen Verbraucher unter Berücksichtigung
der deutschen Industrie und ohne Uelerschwem-
mung des deutschen Marktes mit ausländischen
Fertlgwaren zn billigen Preisen in absehlnirer
Zeit zu erwarten ist.

Die Kriegsgefangenen in Japan
In der letzten Zeit find in den Tagcsblättern

Angaben über die Zahl der deutschen Kriegsge¬
fangenen gemacht worden . Eigelftünrlicher Weise
wurden hierbei Angaben über die deutschen Kriegs¬
gefangenen in Japan nicht genracht. Soweit wir
von unterrichteter Seite erfahren , beträgt ihre
Zahl 200 Offiziere und 4400 Mann . Jüngst lief
die Nachricht durch die Presse, daß sie durch die
Japankomunssion des Rcicksmarineamts Heimge¬
bolt werden würden und daß diese Kommission bis
zum 1. August Briefe für die Kriegsgefangenen
mitneüwen würde . Stuf erneute Anfrage von be¬
teiligter Seite aus Wiesbaden hat die Japankom-
miision geantwortet : Briefe werden noch zur
Weiterbeförderung eutgegengenommen . Die mit
Heimbcförderung der Gefangenen betraute Kom¬
mission ist noch nicht abgereist, da die Abreise ganz
vom Gange der Verhandlung mit der Entente ab¬
hängig ist. Der Zeitpunkt der Rückkehr läßt sich
noch nicht mit Bestimmtheit sagen, erhofft wird die
Heimkehr Ende dieses Jahres . In welches Lager
die Gefangenen untergebracht werden , steht noch
nicht fest.

Abschluß von Kaufverträgen auf Grund von
Frachtbriefduplikaten

In letzter Zeit sind Verkehrstreibende dadurch
empfindlich geschädigt worden , daß sie mit nur
oberffächlich bekannicn Personen Kaufverträge auf
Lreftrung von Kohlen, Lebens- und Düngmeitteln
gegen Vorlegung der Fnachtbriefduplikatc abge-
ichlosseir haben. Dabei sind sie Opfer von gewissen¬
losen Schwindlern geworden , welche in verbreche¬
rischer Weift die Duplikate gefälscht hatten . Die
Verkehrstrcibenden werde» daher zur Vermeidung
derartiger schwerer Schädigungen gut tun , Kauf¬
verträge nur mit bekannten Firmen und cin-
wandft-cien Persönlichkeite« abzuschließen und ans
die Miftvirknng zweifelhafter Mittelpersonen zu
verzichten. Besonders wird dringend davon abge¬
inten, die Ware sofort nach Aushändigung des
Frachtbriefduplikats zu bezahlen. Anscheinend be-
nbfichtigeu die Schwindler weitere Betrügereien
dieser 2lrt im großen Maßstabe,

Souderzüge zum Besuch der Leipzig« Herbst-
Mustermesse

Die Eisenbahnverwaltuugen haben auch dies¬
mal zur Bewältigung des starken Verkehrs Messe-
Sonderzüge eingelegt, und zwar verkehren außer
den fahrplanmäßigen Zügen, am 29„ 30. und 31.
August je ein Sonderzug : ab Frankfurt a. M.
Hauptbahnhof 9.50. an Leipzig, Hauptbahnhvf 6.22
abends. Diese Züge führen zwischen Frankfurt
nnd Leipzig Speisewagen.

Aus dem Kurhansc
Für Dienstag ist ein Richard Wagner -Abeni

des Städtischen Kurorchesters unter Musikdirektor
Schurichts Leitung im 'Abonnement angesetzt. —
Einmal noch wird den Interessenten der Tanzvor-
fnhrungen Gelegenheit geboten sein, einer solchen
beiwohnen zu können, nnd zwar werden diesmal
die Mitglieder des Balletts des Naffauischen Lan¬
destheaters den Abend in eigener Regie geben.
Die Kurverwaltung har als Tag hierftir Sams-
tag, 30. August, vorgesehen. Außer der in das
Programm aufgenommcnen Ponyquadrillc werden
ganz neue, hier noch nicht gesehene Tänze vorge¬
führt : u. a. wird die erste Solotäuzerin Frl . Hilde¬
gard Salzmann  in drei Solotänzen auftreten
Das abwechslungsreicheProgramm stellt einen ge¬
nußreichen 'Abend in Aussicht.

Jubiläum
Das 50jährige Bestehen der Hauptsrmagoge am

Michelsberg wurde gestern mit einer Gedenkstzier
in engstem Nahmen begangen.

i.  Polizeirevier
Die Geschäftsräume des 4. Polizeireviers wer-

i>eu am 27. Aug. von Michelsberg 28 »ach dem
Polizeidirektionsgcbäudc, Friedrichstraße 25. ver-
legt und bleiben für den Tag des Umzuges ge»
schlossen.
Bolksverstänilliche Vorträge für die Erwerbslose»

Ter vorgesehene Vortrag des Demobilmachungs»
ausschusses für die Erwerbslosen aur DienStag.
26. Aug., findet nicht statt.

Er tuts auch so
Zu einem Eftrichtstermine war als Zeuge ein

Mann geladen, der eine Zengcrrgebühr von 30 M
forderte und als die Behörde sich weigerte , legte
er los : „WaS maane Se , was ich alles versäumt
Hab. und was für scheene Geschäfte ich derweil hätt
mache könne. Was glawe Se eigentlich, was ich
verdiene?" „Gut, wenn Sie auf Ihrer Forderung
bestehen bleiben", so erklärte der Gerichtsbeamte,
, werde ich Ihnen die 80 Jl  bezahlen . Dann sind
Sic umhl auch damit einverstanden , daß die Akten
dem ?Nagistrat und der Steuerbehörde  zur
Prüfung Ihrer EinkommenSverhäktnisse übersandt
werden." Das Gesicht des Zeugen soll recht lang
gewesen sein und der Effekt er gab sich mit 50
Pfennigen zufrieden.

Hohes Alter
Frau Elisabeth Breiden  Wwe .. Zietrnrtngl.

seiert̂ cheute (25. Augusts in körperlicher und gei¬
stiger Irische ihren 95. Geburtstag.

Festgenommcu
Ein hiesiger Hausdiener enttvedete seiner Herr-

schast Schniuckgegenstände im ungefähven Wert
von 20 000 Mk. Er flüchtete mit seinem Raub zu.
nächst nach Mainz, begab sich später von dort nach
Frankfurt nnd wurde hier von einem Wiesbadener
Kriminalbeamten festgenomme». Die gestohlenen
Schmucksachen konnten samt und sonders wieder
herbctgrschasft werden.

Hotel Nassau« Hof
Der Verkauf geschah durch die JunnoSilien-

agentur Glücklich. Die Schätzung betrüg ohne
Mobiliar 9750 000 Jl,  mit Mobiliar 11 Millionen
Mark. Das Hotel ist an französische Besitzer über¬
aegangen und zwar durch Verkauf des gesamten
Aktienkapitals von 3.2 Millionen an eine französi¬
sche Gruppe, die einen Kaufpreis von etwa 60 Pro¬
zent für die Aktien zahlte. Die Gesellschaft hatte
seit Kriegsausbruch keine Dividende mehr gezahlt,
während sich die Dividende in den Jahren 1905 bis
1913 zwischen3 und 6 Prozent bewegte.

Naeh kurzem, schwerem Leiden ent¬
schlief am Samstag unser liebes Mitglied
und unser treuer Kamerad

Fritz Blessing
im Herrn. Sein Sterben war ergeben,
denn es war geweiht durch den andäch¬
tigen Empfang der heiligen Sakramente.
Früh gestorben, möge er leben in Christus
auf ewig.

Der Vorstand des
kath. Jünglingsvereins Maria MI.

Wiesbaden , 24. August 1919.

Die Beerdigung ist Dienstag, 11V»Uhr, von
der Leichenhalle des alten Friedhofs aus.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren herzensguten,
sonnigen Sohn und BruderFritz
nach kurzem , schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , im
blühenden Alter von 16 Jahren, vorbereitet durch den Empfang der
heiligen Sterbesakramente , in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Blessing und Frau
geb . Schultheis

Margarete Blessing.

Wiesbaden , den 25. August 1919.
Emserstraße 50

Das leierliche Seelenamt findet in der Maria-Hilfkirche Dienstag. 26. August, 7.10 Uhr,
die Beisetzung in aller Stille auf dem Nordfriedhof statt.
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Großhandels -Zentrale Wiesbadener Zigarrenhändler
Z, * a,eÄ Ä Ä Ä Ä .TS ÄCSSSS SAtÄwÄÜ ®
händler entschlossen , ein

Semem» ! UerKaufsbfiro für den Großhandel
im Hause Bahnholstraße 8, Eingang im Hofe

eu  errichten . Wir machen darauf aufmerksam , daß wir nur Ware anbieten , die sich auch tatsächlich in unserem Besitz befindet und daß verschimmelte
oder sonstwie verdorbene Ware vom Verkauf ausgeschlossen ist . . rtT, aitc

Dadurch , daß jeder Kollege , der sich an dem Verkauf beteiligt , frei einkaufen kann , sind wir vielseitig im Angebot und durfte es sich schon aus
diesem Grunde lohnen , unsere täglich sich ergänzenden und erneuernden Muster zu besichtigen.

Wir bitten um zahlreichen Zuspruch und werden den Beweis erbringen , daß man bei dem reellen Handel immer noch am besten aufgehoben ist.

Großhandels -Zentrale Wiesbadener Zigarrenhändler.
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Für die 35. Woche vom 25. bis 31. August 1219.
1. Deutsche Grmchratis«:

Zum Preist von:
ISSg Margit«,« . . 48 4 je 100g
250 g Zucker . 59 „ „ Pfund
125 g Haferflscken . . . . 76 „ „ „

iMarmelade >. . 140 „ „ „
maifenfrtt , „EeHige Suppen 50 „ * „
125 g Fleisch imb Wurst gegen Abgabe der Klerjch-

marken2 —10.

SonderverleilMg
für Kinder im 1. und 2. Lebensjahre:

Zinn Preist vorn
256 g Zucker . 59 J je Pfund
256 g Kindergerstenmehl . . 80 „ „ „

von Donnerstag bis Samstag in den Milch«
verteilungssteüen gegen Vorzeigung der Milch¬
karte und des HaushaitsauSweises.

2. Deutsche Zusatzratia» (Hoover ) zum
verbistigten Preise:

Zum Preise von:
. . . 55 «f je 50 g
. . . 85 „ „ Pfund
. . .130 .

450

50 g Pflanzenfett.
250 g Weizenmehl.
125 g Bahnen.
125g Speck und gesalzenes

Schweinefleisch.
auf Ficischmarke 1.

3. Aus Befehl der französischen Behörde zur
' - — - - (ßtöerMHigt)

Zum Preist von:
60 g Pflsnzenfett. 82 .}  je 60 g

:Maismehl . . .

Erreich««- der Lamoriaye-Aation

175 g

ßael Sehm.Zuhn•Prasls
Friedrichftraße 50, L

Zahn schmersbeseltlgung,
Zahnziehen , NervtÖten , Plombieren , Zahn*
reguliertingen , Künstlicher Zahnersatz io dlv

Ausführungen u. a . ni.
Bprechst . : 9 -6 Uhr*. Telefon 3161.
Dentist de» Wiesbadener Beamten - Vereins

3 Fuder

billigst abzugeben.
Off. unter 4293 an die Geschäftsstelle d.Zeitung

hoher Schulter , schiefer Hüfte etc ., wurden nach¬
weislich , selbst in älteren und schwereren

Fällen , mit meinemn
\ o Mögliche Erfolge erzielt . Anwendung
(h ie Berofsstörung . Regelmäßige Regu¬
lierungen kostend. Beste Empfehlungen.

W.Steigers
früher Köln am Rhein.

Z Zt.: Wiesbaden , Rheinstraße . Hotel Vogel,
Zu sprechen : Dienstag .26.August v. 9—12u. 3 - 6Uhr

Leibbisdsa
für alie vorkommenden Fälle fertigt nach Maß

F . A . Stos » Nodbf.
Wiesbaden , TaunusStr . 2. — Weibl . Bedienung.

Bernard Renauld aus
Nancy

Import Lebensmittel E*p°«
ScSiwsIbaciiep Sti *. I — Wiesbaden.

Reklafcne -Tages -Artikel:
Kaffee , prima Mischung
Franz # « . Sardisaan . . Dose , 210 gr.
Feinste Sprata in Olivenöl . . . Dose
Weine Bohnen .Pfund

K. tzS
3 65
3 .00
1 .80

160 ; „ Pfb.
4. Ans dem freien Handel:

Zum Preist von:
»/» Liter Sei .14 .50 JC  je Liter
100g Linsen. 2.— „ „ Psd.

Wiesbaden,  den 24. August 1919.

_ Der Magistrat.

FelddiebstShle betr.
Die Besitzer von Feld - und Gartengrund¬

stücken werden ersucht, vorkommende Dieb-
stähle von Bodenerzeugnissen und
Baumfrü chten im Rathaus , Z iinmer 42,
vormittags  zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden,  den 6. August 1919.
Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung
Für die Anmeldung von Anträgen auf Ent¬

lassungsanzüge beim Kontrollamt Wiesbaden für
de»

Etadtkreis Wiesbaden,
Landkreis Wiesbaden,
Rheingau -Kreis,
Uutertaunuskreis

ist als spätester Termin der 28. August 1919 seist-
gesetzt worden.

Mi der Anmeldung von Ansprüchen auf Ver¬
abfolgung von Anzügen oder Umtausch bis zu
dem vorgenannten Zeitpunkt kommen nur die¬
jenigen ehern. Heeresängehörigen , di? nack» dem
9. November 1918 entlassen worden sind, i>: Be¬
tracht , die von 'ihrem Truppenteil bei ihrer Ent¬
lassung überhaupt noch nichts empfangen hatten
oder deren Entlassungsanzüge weniger wie -/s
Tragwert hatten.

Wiesbaden,  21 . August 1919.

_ Koiürsüaint Wiesbaden.

Naffasffche Landerbank»ni>
Nasjauische Sparkasse.

Die Zahlung der seit Avril d. I . fällig ge¬
wesenen Beiträge zur Nassau,schen Brand-
Versicherungsanstalt  wird in Erinune-
rung gebracht, da in aller Kürze mit der Bei¬
treibung begonnen werden mnst.

Wies baden,  den 18. August 1919.
Direktion der Rassanischen Landesdank .

Bekanntmachung
Die I a g d v e r Pacht u n g der Gemeinde

Bleidenstadt ist vertagt . Ein späterer Termin
wird noch bekannt gegelnni.

Bleidenstadt , den Bl . August 1919.
Der Iagdvorsteher:

Ring.

awstüe Ode. Hsrsorlne, Fett, Schmilz, KMMA.

fMssmannshäaser^iditmasser
urkundlich seit 1489 medizinisch bekannt und bewährt bei

Gicht -, Rheuma -, Ischias -, Stein -, Nieren - und Blasenleiden.

| F .WIRTH G.m. b.H., Mineralwasser -Großhandlung
• Güterbahnhof -West Telefon 522 Taunusstraße 22
V»ee*»*ee*e9

Mehrere Schachtmeister
und Vorarbeiter

für grötzer- Erdarbeiteu gesucht von
PH . Ost & To . , Hoch- und Tiefbau , Mamzerstr . 65.

AMR «!
auf gute Hvpocheke zum

anSzulnhen bei
Heini *. Stopp,

Wiesbaden, Hellunmbftr. 42.

K . K .Beri
verlangen Sie sofort Anfkiürung und

Druckschriften über unsere

Krankenkasse!
Di« überaus günstigen Bebiugungcn imd Leismng«n werden
durch die neue» Satzung«!! »och erweitert ohne Erhsyune

des Beitrages.

AWstelti : VVÄdLÄ
Letzter Kiindig«ngst«g f. d. Qrtshraniienk«sse:31.Aug. ISIS

stillkiek
kaufen alle l-'arbcn u.Lacke,
wie Uchtechtes Grün und
Kot, Emaillack , Fußboden-
Farben , zuverlässig und gu

, Hain*
__ « eckarstranne 3,
Fernsprecher S70.

R Offene Stellen  H
ÄiaüftiiiriaetiK Utl
welche iu der Krankenpflege be¬
wandert, zu einem vierjahr.
Knaben für dauernd und sofort
gesucht. Gehaltkstbis Id»Mt,
Auskunst Pension Weber,
Wiesbaden, Maiuzerstraße 8.

ZMlSttHIShchtl!
UßemDlhe»

zu», baldigen Eintritt gesucht.
Sonneuberger Strage 26J28.

§ VerllLuse"  §

Steintöpfe
bis 80 Ar. Inh-,p. Ltr. 5« Pf.

Rahmtspfe
Steinkruge
Geflügeltränker

Julius Mollath
Schnlberg2, Fernspr. 19S6

mit und ohne5 ugella,er
von Mk. Itt.dO an.

MtM  Atib
Eisenwaren,

Wiesbaden. Moritzstratze S.
Televbou 1038.

HP AnkäufeM
ICcairicen

Flaschen, Papier,
Lumpen, Metalle
auft  stets zu höchst, Preisen

Acker,
Wiealurdeu, Welir,sprühe LI
Tel. ?S30 Postsch.-L. 19659,

fl
Ress

Kaufe
AltKckriül^
Lampen, "eslriMe Loil-
inmpen, P gier zam Ein
stamofen, ,>eita«tz«n and
Staatf. zahle Hschffpreise

I . Gauer
Wiesbaden, .Helenenltrastc 18.

Telephon!88L.

U BeWedenes A

Tnz-llitmcht
Einzelnu. in Gesellschaft er-
teilstcderzeirlanchSanulags)

W. Klapper und Frei,
Wiesbad., Dstzheimcrstr.M.I.

EierWen für 20 - «o Eier
fertigt au Link, Walramstr. 2.

Offeriere meinen seit Jahren
deffbemöhrte«

lfiivch
Wg

in jedem Quantum
— flki Haus --

Auhcrocm halte ich ein reich¬
haltige» Lager in

Speiseölen , « fskgen.
Kaffee , Kakao , Tee , ctr.

iiliii Heyse
f ü.jer G. Markus,

Wiesbaden, Telejcn MÜS,
Gneifenaustratze 10.

Wm
•teen. Arbeit unt. Garansie
Neue und gebrauchte
Harmoniums

Leoti « awaäio - FIQjsl
Stimmen  und
gr . Reparaturen

lSlüieim Hiiiiei
Kgl. Si>an. u. Luxsmburg

Hof-Pisiiof«brik

Wiesbaden.
Marktstr 13

fWünÄte.’*
•traSe 3. Mm QegrIS.t»

Gegr. 1865. Tel . 233. g
Beerdigrrngs

Akstatten

FriekHiM
lstirma

Liardsch
Wiesbaden,

Ellenbagengasse8.
Er.Lager in all.Arten

Holz- und
Metall-Särgen

»n reellen Preisen.
_ Tchtiu Leichenwagen
i und«rauzwage».

enMernt unser
altbewährtes

Ääsralf“

Georg Sf »ä©s - Schmitt,
Farben - u. LeckfafcrSk , Heckar

Fernsprecher 370.

r Mäthe Sdteibel  ^
Wiesbaden
Langgasse 41, l

Spezial - Haus  für Haar-,
Hand- und Schönheitspflege.
Ondulation , Manien re,

LGesichts-und Kopf-Massage,Höhensonne

SuIIemtW
Prospekt Nr. 119 und Referenden kostenlos durch

Betuneps &.  Cie^ KSIn
Salierreng S8 ._ _

KurhÄUS zu Wiesvaden'
Montag, ‘45 . Alnqust, naämrittags um 4 Uh-r:

Abonnements - Konzert  des StäbtüÄen fkur-
orchesters. Leitung: Hermann Zrmer, Etädt . Kurfapeil-
mcister 1. Manch -I . Lehn Hardt. 2.  Zm Sochiand,
Luvertüre N. W. GndeL 6.  Msterere aus der <üm
, Ter Droubadsur" G. « ervil. 4. Walzer aus der
Öperette „Der tstrak von Luxemburg" (F . Lehar
5. Ouvertüre zur Lper „Die Zige-nnenn " W. Balte ),
b Ariiistnsslred und spmuerlied ($ . Me «deM»h» l.
V Santasie aus der L'per „Die weihe Dame" lBoicl-
d,en . 8. Marsch (R . Füchu-r). Äk- cnds um 8 llHr:
Abo uneinc » l s - »ionz cr  t b. Etadt. .Pchrorwesters.
Leitung: .Konzertmeister L). Wols. 1. Luvertürc zu
,sPrezw,a" E. M . o. Weder. 1.  Duett aus üec
Dvrr „Lmda" « . Donizetti). 4. Potpourri aus der
Operette „Die Fledermaus" (Stmutzl, 4 . Batlettmnuk
ans der Over „Earmen" (G. Brzet>. 5 . Ouvertüre
zu Franz Sdnibert (F. v. Luppe). 6 . Adagio (L. v.
Beethoven. 7. Fantafie aus der Oper „ Ter Wastrn-
schnkted" sLortzing). 8. Marsch (F . o. Won).

S eeiutttnfttnaia
altbewährt bei Katarrhen der Luft¬
wege . Asthma , Metallvergiftunge. 1,
Syphilis und Stoffwechselträgheit

F. WIRTH G. in . b . H.
Mineralwasser - Großhandlung

Güterbahnhof -West
Telefon 522 Taunusstraße 22

Residenz-Theater
Montag,  den W. August, abends >.80 llch:

T «e « eifya . Operette m drei Affen von L . Äones.
Ende gegen 10 Uhr.

IMMMlK SS .S “ÄÄ!
„Leichtsinn und Genie “,

:

Erstaufführung!
Flimschauspid inch

__ __ ;> Akten , in der Hauptrolle:
Friedrich Zelnik . — Erstaufführung! „Er

muß aufs Land “, Lustspiel in 2 Akten.
Intime Lichtbild bühne
Mauritiusstr .12—Tel .6137

Neues Path6 - l>rogramni in deutscher
und französischer  Textschrifti „Üie Königin
der Puppen “. Komödie In 3 Akten . „Das Aug«

von St . Yves “. Seem &tmsdrama in 4 Aktsa.
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